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Provinzielles und Vermischtes.
‘y g Höhr . Am Donnerstag fand hier die Beerdigung des am
; ? April im Reserve-Lazarett zu Colberg verstorbenen Lehrers
^ îsef Hellin  g statt. Derselbe starb iufolgeeiner schweren
i x WUlidung, die er auf dem östlichen Kriegsschauplatz in den
f| )sterkämpfen bei Kalwarja erhalten hatte. Ein zahlreiches
i?  rauergefolge , die hiesigen Vereine, die Musikkapelle, viele
1» Mundete, ein Teil der Landsturm-Kompagnie aus Oberlahnstein
^ Me die Schulkinder, gaben dem im Kampfe für's Vaterland
: 5, Hingeschiedenen, das letzte Geleit. Die Einsegnungu. Be-

idigung vollzog Herr Pfarrer Roo s aus Irmtraut , wo der
' • tnstorbene in seiner turzm Laufbahn segensreich als Lehrer

iwirkt hatte. Als Spruch seiner Grabrede hatte der hochw. Herr
tn Satz gewählt: „Früh vollendet hat er gleichwohl
jroßes erreicht.'' Im Laufe der wahrhaft tröstlichen Trauer¬
te hob Herr Pfarrer Roos  hauptsächlich die Tugenden
tä Verstorbenen als Ehrist, Lehrer und Mensch hervor; ein
Dgetreuer Mensch wie er gewesen, habe er auch freudig
m ganze Kraft in den Dienst des Vaterlandes gestellt. —
tut Abteilung Landsturmleute aus Oberlahnstein erniiesen
tu, Hingeschiedenendie militärischen Ehrenbezeugungen,
tchdem die Leiche der Erde übergeben, folgte ein Trauersalut
ttt drei Salven und die Musik intonierte einen Trauer-Choral,
lügen die dem Verstorbenen gewidmeten Worte ein lindern-
kl Trost für die Eltern sein.

Vom Westerwald,  28 . April. Mit dem Frühling
kleben sich auch wieder die sumpfigen Oedländer auf dem
ihm Westerwald. Bekassinen und Kibitze streichen über die
lache und suchen sich über der brodelnden Decke des Moor-
«d Sumpflandesj §re Brutstätten. Zwischen die Grasbüschel
»s der weilen Fläche, vordem suchenden Auge sicher geborgen,
P besonders letztere ihre gesprenkelten Eier, die gerne ge-
ch werden. .Besonders die Sonntagmorgen benützen manche
wohner des hohen Westerwaldes dazu, um sie zu sammeln,
ltniger zum eigenen Verzehr als zum Verkauf. (Erz.)

Aus dem Oberwestern , aldkreise,  27. April. Der
-Aste vom Landratsamt für den Kreis oeröffemlichte Auszug
iZ den amtlichen Verlustlisten weist folgende Namen auf:
»teroffizier Alfred Stahl, Neukirch, verwundet. Ersatz-
chrvist Josef Dörner, Todtenberg, verwundet. Ersatz-Reservist
Mich Need, Pfuhl, leicht verwundet. Ersatz-Reseioist
ustav Rübsamen, Hof, verwundet. Ersatz-Reservist Ernst
kuipf, Pfuhl, vermißt. Ersatzreservist Wilh. Stumpf, Ober¬
nsbach, vermißt. Ersatz-Reservist Alfred Rübsamen, Pfuhl,
Mundet. Ersatz-Reservist Emil Stahl, Stein-Neukirch,
'cht verwundet. Musketier Paul Jäger, Altstadt, leicht ver-
undet. Füsilier Ernst Reif I, Mündersbach, in Gefangen-
im. Gefreiter Artur Pletz, Stein-Neukirch, leicht verwundet,
uiketier Josef Orthey, Müschenbach, vermißt. Musketier
mer Spieŝ Roßbach, leicht verwundet. Musketier Karl
°>dus, Rotzenhahn, gefallen. Musketier Gustav Weyer IV,
Mnkhausen, gefallen. Musketier Louis Pfennig, Münders-
«h, leicht verwundet. Musketier Theodor Kemps, Hardt,
Mißt. Musketier Karl Schmidt II, Langenbach, gefallen.
>skeUer Otto Opfer, Hof gefallen. Musketier Andreas

Hahn, leicht verwundet. Kriegsfreiw. Ernst Stahl II,
'unrch leicht verwundet. Musketier Karl Saynisch, Marz-
J n schwer verwundet. MusketierH. Ad. Zimmermann,
2' n9en, gefallen. Musketier Emil Jung I, Liebenscheid,

' Musketier Karl Hain, Luckenbach, vermißt. Mus-
v-, .Henrich Schieferstein, Alpenrod, leicht verwundet,

tttier Karl Schneider III, Wahlrod, gefallen. Gefreiter
n J? 0tn, Hölzernbausen, schwer verwundet.

Limburg,  27 . April. Selbstmord verübten hier
Sohn. Es handelt sich um eine Frau H. aus

,6le  Zu« Besuch ihres in einer benachbarten Kadetten-
itJ enncbli«en ^hnes nach Limburg gekommen war.
ü Sohn ab und bestellte im Hotel Abendessen

i^ und rhn. Als das Zimmermädchen spät abends das
Ä betrat, fand es Mutter und Sohn tot; die Frau

grmicil, »etfidiert Eine Männer
und Eure Söhne bei der Rassamschen

Kriegsversichernng!
hatte sich und den Sohn vergiftet. Frau H. war geschieden
und der Knabe, da sie für schuldig erklärt wurde, dem
Manne zugesprochen. Ja einem Briefe den die Frau hinter-
ließ, schreibt sie, daß sie sich nicht von ihrem Sohn trennen
konnte.

Limburg,  27 . April. Das Eiserne Kreuz erhielt
der Kandidat der Theologie Wilhelm Schramm. Ferner
wurde der Unteroffizier Weustenfeld von hier im 7. Pionier-
Regiment, mir dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet.

W ei l b u r g , 25. April. Heute nacht brannte die
an der Straße zwilchen Ahausen und Drommershausenge¬
legene Jungsche Mühle vollständig nieder. Das Feuer ent¬
stand auf bisher noch unaufgeklärte Weise nachts gegen 2
Uhr und breitete sich mit großer Schnelligkeit über das ganze
Anwesen aus. Die schnell herbeigeeilten Feuerwehren konnten
sich nur auf die Rettung der Scheune und Stallgebäude be¬
schränken. Heule früh wurde der etwa 25 Jahre alte Sohn
Wilhelm der Witwe Jung unter dem Verdacht der Brand¬
stiftung in Untersuchungshaft genommen und in das hiesige
Amtsgcrichtsgefängnis emgeliefert.

B endorf,  29 . April. Als gestern abend auf dem
hiesigen Bahnhof ein junger Arbeiter aas dem Zuge gestiegen
war, warf er die Wagemüre hinter sich zu. Hierbei wurden
einem Mädchen, das sich an dem Türrahmen sesthielt, zwei
Fingerspitzen der linken Hand abgequetscht. Unter den
größten Schmerzen fuhr die Arme trotzdem noch mit dem
Zuge bis nach Ehrenbreitstein und begab dort zu einem Arzt.

St . Go arshausen,  27 . April. Landrat Geheimer
Regierungsrat Berg warnt vor der Verwendung zum Ge¬
müsebau ungeeigneter Ländereien. Vielfach seien sie jahre¬
lang unbeachtet geblieben, Kinder hätten darauf gespielt, sie
hätten als Lagerplätze gedient, seien festgetreten und befahren
worden oder seien voll Unkraut und so hart, daß sie un¬
möglich von heute aut morgen für den Gemüsebau benutzt
werden könnten. Besser sei es, sie in diesen Fällen zum An¬
bau von Hafer zu verwenden, der bezüglich der Bodenart
nicht wählerisch sei und auch auf Boden gedeihe, der längere
Jahre brach gelegen habe.

Nied er brechen,  26 . April. Der Ersatz-Reservist
Adam Kasteleiner wurde mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet. Er hat mit noch zwei Kameraden auf einem
Patrouillengang 54 Russen gefangen genommen.

Köln -Kalk,  29 . April. In einer hiesigen Fabrik
erlitten drei mit der Bedienung eines Schmelzofens beschäftigte
Arbeiter schwere Verbrühungen durch ausströmende heiße
Dämpfe. Andere in der Nähe befindliche Arbeiter konnten
sich rechtzeitig in Sicherheit bringen. Einer der Verun¬
glückten, ein Familienvater, starb nach seiner Einlieferung
ins Hospital, die andern beiden liegen in schwerverwundetem
Zustande darnieder. — Heute nachmittag geriet auf dem
hiesigen Bahnhose ein Heizer zwischen die Puffer zweier
Eisenbahnwagen und blieb auf der Stelle tot.

Köln,  29 . April. Eine eigenartige Entdeckung machte
ein Kölner Bürger auf einem Ausflug in der Gegend von
Berg.-Gladbach. Vom Regen überrascht suchte er Schutz in
einem dichten Busch, wo er den Eingang zu einer Erd¬
höhle fand, die zu einem seit vielen Jahren stillliegenden
Bleiwerk gehört. Mit einer Taschenlampe leuchtete er in
die Höhle hinein und entdeckte dort nicht weniger als 16
Zentner Hafer in Säcken verpackt, die ein schlauer Bauer
dort versteckt halle. Nach Köln zurückgekehrt, setzte er die
Militärbehörde von seinem Fund in Kenntnis und ein Hauptmann
mit einem Soldaten fuhren in Begleitung des Kölners im
Auto zur Fundstelle, wo der Hafer beschlagnahmt wurde.

Cassel , 28. April. Heute früh gegen' /-6 Uhr brach
in der Papierfabrik von Staffel in Witzenhausen ein Brand
aus, der die ganze Fabrik vernichtete. Sämtliche Gebäude
sind niedergebrannt, so daß der Betrieb aufgegeben werden
muß. Dadurch werden etwa 200 Arbeiter brotlos.

Kassel,  29 . April. Don den vor einiger Zeit nachts
aus dem Osfiziersgesangenlager Hannoversch- Münden ent¬
wichenen Kriegsgefangenen vermochte nicht einer über die
Grenze zu gelangen. Alle Flüchtlinge wurden inzwischen
wieder festgenommen.

Berlin,  30 . April. Ein schweres Unglück hat sich
gestern in Briefen (Mark) zugetragen. Dort überfuhr der
Posener Zug, der gegen3 Uhr diese Station passiert, vier
Kinder, drei Knaben und 1 Mädchen, die den Familien zweier

39 . Jahrgang

Bahnbeamten gehörten. Zwei Knaben und das Mädchen
waren sofort tot, während der dritte Knabe, ein achtjähriger
Junge, der zur Seite geschleudert wurde, mit einer schweren
Gehirnerschütterrprg in das Krankenhaus Fürstenwalde ver¬
bracht werden mußte.

Strafkammer de« Kgl. Kankgerickl» x« Neuwied
Sitzung vom 28. April 1915.

1) Der Krämer Karl Robert Str . aus Mogendors
ist geständig, 4 Zentner ihm zugewiesenes Weizenmehl an
seine Kunden verkauft zu haben, ohne die Abgabe von
Brotkarten zu verlangen. Das Gericht erkannte auf eine
Geldstrafe von 50 Mk. — 2) Von 16. Februar 1915 ab
darf Hafer nur an Pferde verfüttert werden. Der Ge»-
darmeriewachtmeisterR. fand nun Mitte März bei dem
Landmann Peter B. in Berod  bei Wallmerod auf dem
Herde einen Topf, in dem sich oben Kartoffeln und unten
Hafer befanden. Der Inhalt diente zur Verfütterung an
das Rindvieh. Urteil: 20 Mk. Geldstrafe. — 3 ) Dem
Bäcker Johann M,, ebenfalls în Berod,  wird zur Last
gelegt, in Berod in der Zeit vom 1.—10. März 1915
6 Zentner Mehl verkauft zu haben, ohne daß ihm von
den Käufern Brotkarten vorgelegt worden sind. Es wurde
eine Geldstrafe von 10 Mk. festgesetzt. — 4) Peter Schn.,
Landmann in Obererbach,  hat in der Zeit vom 26.
Januar bis 15. März 1915 Hafer an sein Rindvieh ver¬
füttert, obwohl ditS durch die Verordnung vom 21 . Jan.
verboten und der Hafer vom 16. Februar ab auch be¬
schlagnahmt war. Das Urteil lautete auf 10 Mk. Geld¬
strafe. — 5) Johann W. 3r , Ackerer in Meudt,  hat
in der Anzeige seiner Getreideoorräte verschwiegen, daß er
Gerstenmehl in Besitz batte; ferner hat er unbefugt Gersten-
mehl an ein junges Pferd verfüttert. Das Gericht erkannte
auf Geldstrafen von 20 Mk. und 3 Mk.

Artillrriekiimpfe a« der Küste.
Amsterdam,  1 . Mai. Die holländischen Blätter

melden aus Vlissingen, daß gestern morgen wieder heftiger
Kanonendonner von der belgischen Küste gehört wurde.

Aus Ooeburg meldet der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant", daß die Beschießung der belgischen Küste begonnen
habe. Es wurden bereits etwa 40 Schiffe bis zum Mittag
gezählt.

„Telegraaf" meldet aus Brügge: Von Zeebrügge wird
heftig nach der See geschossen, und vom Meere wird nicht
weniger heftig geschossen. Aufsteigender Nebel verhindert
jedoch, irgend etwas zu unterscheiden. Es flogen Granaten
über die Dünen und den Strand . Was jedoch geschehen ist,
ist in Geheimnis gehüllt. Dieses starke Schießen hat ungefähr
eine Stunde gedauert.

Ich lasse mich nicht überreden! Ich
will keinen anderen! Ich will nur den
echten Kathreiners Malzkaffee in ge¬
schloffenen Paketen mit Kneipp-Bild.



Der amtliche
Kriegsbericht.

Geschützkämpfe statt. Unsere Artillerie feuerte mit sehr
1 guter Wirkung gegen russische Unterkunfts- und Muni¬

tionsobjekte. Im Opertale versuchte der Feind nach
mehrstündigem erfolglosem Artilleriefeuer nachts einen
Vorstoß gegen die Höhenstellungen unserer Infanterie,

>er wurde jedoch nach kurzem Kamps an der ganzen
! Front abgewiesen.

Großes Hauptquartier , 30 . April.
(W.T.D. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Küste herrschte rege feindlich Tätigkeit.

Fliegerbomben richteten in Ostende nur erheblichen
Schaden an Häusern an. Die Festung Dünkirchen wurde
gestern von uns unter Artilleriefeuer genommen. In
Flandern verlief der Tag ohne besondere Ereignisse.
Nachts griff der Feind zwischen Steenstraate und Het
Sas an. Das Gefecht dauert noch an. Die Brücken¬
köpfe auf dem westlichen Kanalufer bei den Orten Steen¬
straate und Het Sas sind von uns ausgebaut und fest
in unserer Hand. Oestlich des Kanals nördlich von
Ppern versuchten Zuaven und Turkos unseren rechten
Flügel anzugreisen. Ihre Angriffe brachen in unserem
Feuer zusammen.

In der Champagne, nördlich von Le Mesnil konnten
die Franzosen nichts von der ihnen vorgestern entrissenen
Stellung wiedergewinnen. Die 1000 Meter breite und
300 Meter tiefe Befestigungsgruppe ist von uns in ihrem
vollen Umfange umgebaut und wird gehalten.

In den Argonnen erstürmten unsere Truppen nörd¬
lich von Le Fours de Paris einen feindlichen Schützen¬
graben, nahmen1Offizier, 30 Mann gefangen und hielten
das eroberte Gelände gegen mehrfache feindliche Gegen¬
angriffe. Bei Cornay am Ostrande der Argonnen stürzte
ein feindliches Flugzeug ab. Die Insassen siud tot.

Zwischen Maas und Mosel griffen die Franzosen
gestern die von uns eroberten Stellungen auf den Maashöhen
erfolglos an. Auch nördlich von Flirey scheiterte ein
feindlicher Angriff unter starken Verlusten.

Bei den Kämpfen um die Maashöhen vom 24. bis
28. April haben die Franzosen allein an Gefangenen
43 Offiziere, darunter3 Regimentskommandeure und
4000 Mann verloren.

Die Küstenbefestigung Harwich an der englischen
Ostküfte wurde heute Nacht mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Vortruppen unserer in nordwestlicher Richtung vor¬

gehenden Streitkrcffte haben gestern in breiter Front die
Eisenbahnlinie Dünaburg-Libau erreicht. Ernsthaften
Widerstand versuchten die in jenen Gegenden vorhande¬
nen russischen Truppen, unter denen sich auch die Reste der
Teilnehmer am Raubzuge gegen Memel befanden, nirgends
zu leisten. Gegenwärtig sind Gefechte bei Szawle im Gange.
Bei Kalwarja scheiterten größere russische Angriffe unter
starken Verlusten. 5 Offiziere 500 Russen fielen in
unsere Hände. Auch weiter südlich zwischen Kalwarja
und Augustowo mißglllcktrn russische Vorstöße.

Oberste Heeresleitung.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes:
v. Höf er, Feldmarfchall-Leutnant.

richten geben ; in etwa zwanzig Minuten ging es
Zwei von den tnS Meer gelassenen Schaluppen mit
trvsen kenterten , andere mit 108 Matrosen konnten gct|
werdet ». Eine italienische Barke , die um 7 Uhr
einen verlorenen Anker suchte, sah die Schaluppen und l
ihnen zu Hilfe . Ein Geschwader von italienischen
pcdobootSzerstörcrn kam um 3 Uhr nachmittags in
an mit Kleidern für die Ueberlebenden , die in der $ '
nach Syrakus abreisten ; unter ihnen befanden sich o^olo
Offiziere . _

Die Auslese der russischen Armee vernichtet.
: : Wien.  27 . April . (Berl . Tgbl .) Der militärische

Mitarbeiter der Sofioter „Kambana " bezeichnet dre Kar¬
pathenschlacht als einen fürchterlichen Zusammenbruch der
Nüssen. Diese hätten ihre besten Truppe, » und
Reserven eingesetzt, und die Zahl ihrer Kräfte habe eme
Million weit überstiegen . In dieser Schlacht ser der Kern
und die Auslese der russischen Armee vernichtet worden.
Die Hoffnung auf eine Zertrümmerung Oesterreich -Un¬
garns , mit der sich die russische Gesellschaft getragen habe,
sei gänzlich gescheitert. Die Urteile der rustenfreundUchen
Blätter Bulgariens über die Karpathenschlacht klingen
ziemlich kleiirlaut mrd geben zwischen den Zeilen die
Niederlage des russischen Heeres zu.

Der türkische Krieg.
l-nv.
uriif0'
xrlvei

Der Sieg aus Gallipoli.
Konslanttnopcl» 29. April. (W.T.B.) 2 " ttgtz lufftc

zenden Berichten über die Vorgänge an den Darda»̂
treten die Tapferkeit und der Angriffsgeist der

Ein neuer Stützpunkt den Russen in der Bukowina
entrissen.

: : Czcrnowitz , 28 .April . Nach heftigen Artillerie-
kämpfen räumten die Russen Bojan , den vorletzten
Stützpunkt der feindlichen Stellungen . Die Wirkung
unserer Mörser war vernichtend . Den feindlichen Ko-
lomren kam der Angriff so überraschend , daß der
russische Geueralstab kaum Zeit zur Flucht fand.

urschen Offiziere und Soldaten immer deutlicher amQ“ gelret
Während der Kämpfe auf der Halbinsel Gallipoli. j„ awgg
besondere bei Kaba Tepeh kämpften die türkischen Trup̂ Mi
zwei Tage und eine Nacht hindurch ununterbrochen. vH, Az, t
die geringste Erschöpfung zu zeigen, gegen stets ^ „n&(
neuem heranrückende feindliche Kräfte. . Bei ^ gMe
ersten Kämpfen um Kum Kaleh gaben die türkiŝ stneN!
Truppen keinen einzigen Gewehrschuß ab, sondern waz,
dm Feind bloß mit"dem Bajonett' zurück. Während'!!

Die Oestcrrcicher rücken in Beffarabien vor.
: : Budapest,  29 . April . Die iisterreichisch -ungari.

scheu Truppen besetzten gestern Nowosielitza , das nebst Bo-
ja » noch in russischen Händen war . Sic rücken in Beffara¬
bien vor und kämpfen den feindlichen Widerstand siegreich
nieder.

: : Rotterdam , 29. April . Die „Times * melden aus
Bukarest : Die Russen versuchten die Ueberschreitung der
Grenze der Bukowina . Bei Bcnan , im Norden der Buko¬
wina , werden russische Truppenmassen zusammengezogen,
um den Uebergang über den Pruth zu versuchen.

Nowosielitza liegt dicht an der Ecke, wo die Bukowina,
Rumänien und Beffarabien zusammenstoßen , 14 Kilometer
östlich von Bojan , deffen Eroberung durch die Oesterreicher
am 28. April gemeldet wurde.

Kämpfe beschossen 40 feindliche Kriegsschiffe, dürri^
der russische Kreuzer Askold, die zur Beobachtung
gestellt waren, zeitweise Sed ül Bahr und Kum Kitz gorge
Die türkischen Forts erwiderten das Feuer mit Ech ~
und brachten zwei Torpedoboote und ein Transports^ laugp

vendr
die

zum Sinken. Ein schwer beschädigter Kreuzer wtz tzru°
wie schon gemeldet, nach Tencdos geschleppt wervl
Die von den Türken gewonnene Kriegsbeute

Sei
umfaßt et, L ei

Sonstige Kriegsnachrichten.
Meuterei in der russischen Reichswehr.

: : Aus Kopenhagen wird berichtet : Nach einer Pe¬
tersburger Privatmeldung sollen Fälle schwerer Meuterei
m den Reihen der in Kurland aufgestellten russischen
Reichswehr vorgekommen sein . Die Wehrmänner , alles
Männer im vorgerückten Alter , weigerten sich, aus ihren
Garnisonen ins Feld zu ziehen . Verschiedene ihrer Offi¬
ziere wurden von den Meuterern erschossen . Die Meuterei
»eignete sich kurz nach der russischen Niederlage bei Memel.

Die Schlacht um Apern.
Berlin, 30. April. Der militärische Sachverständige

der„Daily Mail" führte nach einer Meldung des „B.
L.-A." aus, daß sich die Verbündeten bemühten, das
ihnen entrissene Gebiet zurückzugewinnen, weil ihre Stel¬
lung in Ppern gefährdet sei.

Die Deutschen standen nur rund 11 Kilometer von
Poperinghe, und ihre schweren Geschütze hätten eine
Schußweite von mindestens 14 Kilometer. Sie brauchten
daher ihre Geschütze nicht dicht an die Front zu bringen.

Der Berichterstatter der Exchange Tel. Comp., welcher
Zeuge der Schlacht bei2)pern war, erzählt nach dem
„B. L.-A." folgendes:

Der Anblick des Schlachtfeldes hätte Caesar und
Napoleon verwirrt. Es sei unmöglich, zu sagen, wie
viele Geschütze verwandt wurden. An einer kleinen
Brücke am Yserkanal kämpften 20 deutsche gegen 18
französische Kanonen. Die französischen Kanonen feuerten
so schnell, daß es wie ein tausendfacher Donner dröhnt.
Der Munitionsverbrauch war furchtbar. So weit man
mit dem Feldstecher wahrnehmen konnte, sah man die
weißen Wolken der Schrapnells, die grauen Wolken
der deutschen Riesenkanoiren uud die flatternden Wolken
der Flugzeugabwehrkanonen. Am Himmel flogen deutsche
und englische Flieger hin und her. Nachts beleuchteten
die Flammen das Schlachtfeld. Der Turm der Tuchhalle
von Ppern und2 Kirchturmspitzen hoben sich gegen die
Scheibe der untergehenden Sonne sichtbar ab. In. der
Stadt loderten die Flammen zahlreicher Brände empor.

Kleine Kriegsnachrichlen.
* Die Revision des englischen Kriegsgefangenen Lons-

bäte , der . wie gemeldet , vom Oberkriegsgericht veS Garde,
korps zum Tode verurteilt worden ist , wurde vom Reichs-
Milrlärgericht verworfen.

* Der Kaiser hat genehmigt , daß das männliche Per¬
sonal der freiwilligen Krankenpflege das Band der ihm im
Kriege verliehenen Rotcn -Kreuz -Medaille 2. oder 3. Klaffe
im zweiten Knopfloch der Litewka und des Maniets der
Bekleidung der freiwilligen Krankenpflege tragen darf.

* Houston Stewart -Chamberlain , der bekannte deutsch¬
schreibende Schriftsteller englischer Nationalität , hat für
seine Kriegsaufsatze , die die deutsche Kultur und Organi-
sationskunst verherrlichen , das Eiserne Kreuz am weißen
Bande erhalten.

* Reuter meldet aus Kapstadt , daß die Unions¬
truppen , die den Brückenkopf bei Prekopjes bewachten,
von einer deutschen Truppenmacht von über 700 Mann
und zwölf Kanonen angegriffen wurden . Die Deutschen
ließen 25 Tote und Verwundete zurück . — Und die
Verluste der Engländer?

* Nach der badischen Presse wurde der franzose ..-
freundliche Reichstagsabgeordnete Jacques PeiroteZ

große Zahl von Gewehren und eine Menge Muniis
Die gesamte Presse hebt in begeisterten Worten

Wichtigkeit des'gestrigen großen Sieges hervor und fe
nicht genug Worte, um ihre Dankbarkeit für die lach
Verteidiger der Türkei auszudrücken. — Der Kriegs ™bc:
nifter hat an die Armee ein,.r Tagesbefehl gerichtet,
dem der Befriedigung des Sultans über die bisher
rungenen Erfolge Ausdruck gegeben und nritgeteilt
daß der Sultan für den zugunsten der von gefalle,,
Soldaten hinterlaffenen Waisenkinder errichteten F^
70 OOO Piaster gespendet hat. Anläßlich des Iahresch
der Thronbesteigung des Sultans übermittelte der hiß,
Aegyptifche Klub dem Sultan eine Gllickwunschadus
in der auch dem Wunsche nach einem Siege der os»
Nischen Waffen Ausdruck gegeben wird. Der nach
Selamlik findet am Freitag mit großcm Gepränge
der Sophienmoschee statt, wobei zum ersten Male
Gebet der Name des Sultans mit dem Beinamen®.. _
genannt werden wird. Zu der Feierlichkeit sind Abs der!
ordnete, Senatoren, Generale, die höhern Offizierem ein'
Würdenträger geladen.

Die feindlichen Verluste.
: : Dem „Bester Lloyd " wird ans den Dardanck

gemeldet : Nebst den vier feindlichen qaden , die « Kucy
Meer geworfen wurden , schaffen die 1> .schon BatteriG ^ l
zwölf fliehende Schaluppen bei Kaba Tcpe , auf denen n
Teil der zurückgedrängten französischen und englischen L»'
vungstruppen entkommen wollte , in den Grund.

Politische Rundschau.
Die Futtermittelversorgung.

ISozd .) Dienstag abend aus dem Festungsbereich Straß.
n; er wird bis zu .n Kriegsendeöurg i . G. ausgewiesen;

in Holzminden Aufenthalt nehmen.
* Der Stellvertretende Oberbürgermeister in Bar¬

nen , Erster Beigeordneter Curschmann , ist an der
Spitze seiner Kompagnie bei den Kämpfen um Ipern
zefallen.

* Der spanische Politiker und frühere Minister
Lzearate hielt in Madrid eine Rede , in der er erklärte,
spanten müsse den Besitz Gibraltars anstreben . An-
)ernfalls könne zwischen Spanien und England nie¬
mals aufrichtige Freundschaft eintreten.

* Der Pariser Ausgabe der „ Daily Marl " wiro
■21,8  Lissabon telegraphiert : Nach afrikanischen Be¬
richten sind mehrere Unteroffiziere und öl portu¬
giesische Kolonialsoldaten von den Deutschen ge¬
fangen genommen worden . Drei portugiesische Unter¬
offiziere sind im Kampfe gefallen.

: : Der preußische Landwirtschaftsminister legt in ei«
neuen Bekanntmachung die zur Erhaltung eines hm
chenden Viehbestandes getroffenen Maßnahmen auf i>!
Gebiete der Futtermittelversorgung dar . „Die Regele
der Futtcrverhältnisse war, " so heißt es in der Bekam
machung , „schon deshalb ebenfalls unbedingt erfordeilr
weil ichon wcnrge Monate nach Beginn des Kriegesn
dem ganzen Futtermarkt eine unerhörte Spekulation ii-
Preistreiberei Platz gegriffen hat , die allerdings nicht fe
reellen Handel , Wohl aber den zahlreichen Unternehme
und Zwischenhändlern zur Last fällt , die in der kraW
Weise die Kriegslage zu ihrem Vorteil ausgenutzt habe«
Als Organ der Bewirtschaftung der Futterstoffe wurde !

Zezugsvereinigung der deutschen Landwirte G . m. b s
uusersehen , in der fast alle größeren wirtschaftlichen D
einigung ender deutschen Landwirtschaft vertreten sind, r
Minister erörtert Weiler im einzelnen die der Bezugs !«
einigung übertragenen Aufgaben.

Ser müilhe SsterreWsch-WarW
SerW.

Wiro, 29. April. (W.T.B.) Amtlich wird verlaut-
bart: 29. April 1915, mittags. Die allgemeine Lage
ist unverändert. An der Front in Russisch-Polen und
in den Karpathen fanden in mehreren Abschnitten heftige

Das Ende des „Leon Gambetta".
In 2» Minuten gesunken.

: : Rom . 28. April . Der „Mcffaggero " schreibt : DaS
französische Panzerschiff „ Leon Gambctta " befand sich nach
einer Patrouillenfahrt im Kanal von Otrarrto aus der
Fahrt nach Malta , wo es sich mit anderen Kreuzer « ver¬
einigen sollte . Gegen 1 Uhr morgens begegnete es einem
Segelschiff mit italienischen Signalzeichcn ; der Kreuzer
forderte das Schiff auf , zu halten , und durchsuchte es ; die
italienischen Papiere waren vollkommen in Ordnung . Das
Segelschiff hatte kaum seine Fahrt wieder ausgenommen,
als der „ Leon Gambetta " von einem Torpedo getrosien
wurde , der dem Wasser einen großen Zulaufkanal nach
dem Maschinenraum und der Dynamo öffnete . Das Schiff
versank in vollkommene Dunkelheit und konnte keine Nach-

Zur Beschlagnahme der ReiSvorrate.
: : Um einer unnötigen Erregung in den Kreis!

des legitimen Reisgeschäfts entgegenzutreten , to"
von unterrichteter Seite darauf hurgewresen , daß «
Buirdesratsverordnung über Reis nur den Zweck
folgt , Reismengen , die spekulativ dem Konsum std
gehalten werden , in die Hand des Reiches iu  bring!
und hierdurch gleichzeitig eine Reserve an
Mitteln zu schaffen . Ein Eingriff in dis orbentW
Versorgung des Marktes mit Reis ist nicht beabs«
tigc , sondern die Verordnung hat im Gegenteil
sondere Maßnahmen vorgesehen , um Störungen
Schädigungen möglichst sernzuhalten . Daher sind «
Fristen über den Elsaß der Aufforderung und D
die Erklärung , ob der Reis übernommen werden st
so kurz wie irgend angängig gehalten . Es ist st'
bcsculdere die Entscheidung darüber , ob und zu welE
Preisen Reismengen übernommen werden sollen,
die Hand der Zentral -Einkaufsgesellschast in.
gelegt worden , die aus Grund ihrer besonder,
Kenntnis unter genauer Prüfung des EinzelM;
individualisierend und vorsichtig Vorgehen wird ■ K
legitimen Reisfirmen kann sonach nur anheiingei 'k
werden , gleichzeitig mit der Uebersendung der
zeigen oder möglichst bald nachher an die Zen«
Einkaufsgesellschaft m . b . H . mit entspreche«harrt -ni-ittraten  im te\* foCl*Anträgen heranzutreten , unter Beifügung der um

: zweckmäßiger Weise von der zustau "^lagen , die
Handelskammer zu begutachten sind.

Reue Aufnahme der Getreide - und Mehlvorr «̂
^ ! :: Die Erhebung der Vorräte von Getreide
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, di« angekündigt war , ist nunmehr auf den
eh» - festgesetzt worden . Die Aufnahme erstreckt sich
^hcr amtlichen Bekanntmachung auf die landtvirr-

û aicken und diejenigen Unternehmen , die solche
#J *ty aus Anlatz ihres Handels « und Gewerbe-
D̂ - bes in Gewahrsam haben . Zu diesen gehören auch

Bäckereien und verwandte Gewerbe , Warenhäuser,
|j|(£ ^ - - S«T ß̂ovfntttfn. i«hS r%f *>f f4> PtMa>̂ .^ .Handel , Personen - und Frachtfuhrgeschäfte ein
ds5s.k,ilck> Omnibusbetriebe , Ausspannwirtschaften,
P r/hnttf« , Ztrkusunternehmungen , Rsitiustirute,
6 ' mm  che Gärten . Die Aufnahme soll Gctr --iae-

einschließlich Spelz und Dinkelö^ 'Mehlarten
Ls '« m
“ Eiterung » es Kreises der zu « utcrstützcnden

Kricgcrfamilicn.
Kor einigen Tagen hat im Reichsamt des

.rn unter Beteiligung von Vertretern der Mehr-

faftl £>er  Bundesregierungen eine Besprechung über ^dieMallung von einheitlichen Grundsätzen bei An-
81 rthutta des Gesetzes vom 4 . August 1914 , betreffend
% Unterstützung von Familien in den Dienst ein-
f rrfcnct - Mannschaften , stattgefunden . Zu diesen neu
bestellten Grundsätzen ist der bereits durch die
?Rercn Rundschreiben des Reichsamts des Innern
!^' !>iterte Kreis der zu unterstützenden Personen

^ioli
toi
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S'durch Einbeziehung der erwerbsunfähigen Eltern
, Großeltern derjenigen aktiven Mannschaften ver-

worden , die als einzige Ernährer dieser Per-
l n̂enäruppe seinerzeit zurückgestellt worden sind oder
Jfto werden , später indessen zum Heeresdienst heran-
^oae » worden sind . Für die Erstattung der infolge

Erweiterung seitens der Lieferungsverbände ge-
nmbten Bewilligungen in Höhe der Mindestsätze aus
«eichsmitteln , und zwar vom 1 . Mai 1915 ab , wird
- °rae getragen werden.

Was die Erhöhung der Mindestsätze  an-
so wurde in der Besprechung Uebereinstimmung

trüber erzielt , daß mit Rücksicht auf die in den letzten
Monaten eingetretene Verteuerung einiger Lebens¬
mittel die Mindestsätze für die Sommermonate (Mai
bis einschließlich Oktober ) in gleicher Höhe wie für die
za'intermonate , also im Betrage von 12 M . für die
^befrau , weitergezahlt und den Lieferungsverbänden
auch in dieser Höhe aus Reichsmitteln seinerzeit
erstattet werden sollen ; zugleich wurde gutzeheißen.
d-i« auch diese Regelung nicht aus gesetzlichem Wege,
hindern durch Verwaltungsanordnung der einzelnen
Bundesregierungen zu erfolgen hat.

toi
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Rek0kd-„Bienche»t"t«trr.
: : „Doch ein schlimmerer Feind als die Rot

bgsen sind „ liebliche kleine Dingerchen ", von denei
4, t doch wohl auch schon gehört habt . Es sind nam-
lich Läuse , Hier allgemein unter dem Namen „ Bienchen"
bekannt. Es sieht mitunter ganz drollig aus , wenn
sch die Soldaten lausen . Dann fragt man gewöhnlich:
% , wieviel hast Du schon abgeschossen ?" Ver¬

miedene haben sogar ganz enorme Mengen von dreien
Zieren am Leibe . So haben wir da einen Gefreiten,
da hat mit einem Male über 200 Lause getötet , und
ein Reservist hat mal 150 Stück gefangen . So un¬
glaublich das klingck, ist es tatsächlich wahr . . . . "

Der Schipper.
: : „Morgens 5 Uhr halbstündiger Marsch zur

Küche. Im linken Stiefelschaft Löffel und Dolch , im
rechten Hammer und Zange . Bor der Brust hängt
der Eßnapf , über der Schulter unser Schippgewehr,
von dem sich der Kamerad nicht trennen kann . Hier¬
auf Einnahme des schwarzen Morgenkaffees mit Brot¬
brocken. Antreten beim Feldwebel . Hier Bekannt-
aabe des Bataillons - und Kompagniebefehls und
vieles andere . Mitunter Verteilung von Liebesgaben-
zigarren und auch erbeutetem Wuttki . Nun folgt der
tägliche Pickenmarscv zum Bauplatz , wobei man av-
wechselnd in ' Sand und Sumpf bis zum Schaft ern-
sinkt. Ein beißender Geruch erfüllt die Luft weit
und breit , der von den Fäulnissen der Sümpfe her-
rührt, denn Ihr müßt wissen , daß sich Euer Kurt
in de»: Weichselniederung 800 Meter hinter der dent-
idjen Front befindet und zu dem ausgesuchten und
bereits gelobten 3. Bataillon gehört , das am weitsten
vorgeschoben ist . Hinter uns schießen Rekruten er-
ierstetc russische Gewehre und Maschinengewehre ern,
bei welcher Gelegenheit ich die verderbliche Tätig¬
leit dieser Mordwaffen aus nächster Nähe beobachten
konnte. Nach Aussagen der Offiziere ist so viel
Munition erobert , daß über diesen Krieg hinaus
Vorräte vorhanden sind . Das fortwährende Bum -vrm
u-u-u-krach rrrrr , wie das Summen der Flugma-
schienen von Freund und Feind über unseren Köpfen
ist man bereits gewöhnt . Nur die 9. Kompagnie hat
bisher das Glück gehabt , von einem Flieger und
feindlicher Artillerie bombardiert zu sein , glückliche^
weise ohne Schaden zu haben . Ein Mann hatte sich
ienseits des Waldes sehen lassen und bot sofort ei»
iZel für unser vis - a - vis , die ja bekanntlich auf jeden
Einzelnen feuern . Bon Frontoffizieren wurde uns
schon verschiedentlich Lob und Anerkennung gezollt,
die unsere fertigen Stellungen als uneinnehmbar be-
zeichneten . "

Die Helden von Reuve Ehapelle.
Deutsche Kriegsbriefe von Paul Schweder.

m : Der Kriegsberichterstatter im Großen Hauptquartier
d-s Westens haben in den letzten Tagen gememfam das
Gebiet in und um Reuwe Ehapelle besichtigt . Dabei sind
ihnen nicht nur eingehende Mitteilungen über die heim¬
tückische Kampfesweise der Engländer gemacht ihvrden»
die bekanntlich einerseits deutsche Gefangene vor sich her-
üiebcn , um das Feuer der Deutschen dadurch abzu¬
schwächen, anderseits aber auch ihre eigenen Mannschaften
in deutsche Uniformen gesteckt hatten , um die Unseren zu
tauschen, sondern man hat ihnen auch Gelegenhert ge¬
lben , sich mit den Verwundeten in den Lazaretten über
die Einzelheiten der Schlacht zu unterhalten , die deutlich
stkennerr lassen , daß der Siegesjubel der Engländer über
'die angeblichen Erfolge bei Reuve Ehapelle gewaltig
Übertrieben ist. In äußerst lebendiger Form und mit er-
ßaunlicher Klarheit erzählt darüber ein Jenenser , der den
Kampf in allen Phasen durchlebt hat , folgendes:

Es war anzunebmen . daß die Engländer , nachdem
französische Offensive in der Champagne gescheitert

sar , nun ihrerseits — vielleicht Mter einem gelinden

Drucke Frankreich ? — zum Angriff übergehen würben
War bisher der Ort La Bassee der Angelpunkt ihre.
Wünsche gewesen , so verlegten sie, als sie sich mehrfach bei
La Bastec die Finger vcrvranm hatten , vcn veavpamgecn
Durchbruch etwas weiter rechts , nahe dem schon früher
heißumstrittenen Dorf Reuve Ehapelle.

Hier hatten die Engländer außer einer ungeheuren
Menge Artillerie ihre sämtlichen übrigen verfügbaren
Streitkräfte versammelt . Der englische Armeebefehl vom
9. März 1915 bestätigt das und gibt zugleich Aufschluß
über die Stärke der Engländer . Danach standen 48 eng¬
lische Bataillone 3 deutschen gegenüber . Rehmen wir an,
daß die Zahl der englischen Bataillone künstlich hochge¬
schraubt wäre , so bleibt aber immer noch eine kaum dage¬
wesene feindliche Ueberlcgenheit bestehen.

Nachdem die feindlichen Flieger eine auffallende Tä¬
tigkeit gezeigt hatten , erfolgte am 10 . März vormittags
der berühmte englische Angriff , der trotz der großen Töne,
die der englische Oberbefehlshaber in seinem Armeebefehl
angeschlagen hatte , ohne die erhoffte Wirkung geblieben
ist . Zwar gelang es den Engländern , das Dorf Reuve
Ehapelle zu nehmen und einen Geländegewinn zu erzie¬
len . Dieses Ergebnis steht aber in keinem Verhältnis zu
den aufgebotenen Mitteln und insbesondere zu den eng¬
lischen Verlusten . Außerdem hat das Dorf nicht die stra¬
tegische Bedeutung für uns , als daß wir es nicht ent¬
behren könnten . — Es ist hier genau so , wie es bei den i
Franzosen in der Champagne gewesen ist . — Beabsichtigt
war ein Durchbruch großen Stils . Es wurden große
feindliche Massen gegen unsere verhältnismäßig schwache
Schützenlinie geworfen . Daß bei derartigen großen An¬
griffen einmal ein Stück Graben verloren geht , ist selbst¬
verständlich . Es ist nun für den feindlichen Führer sehr
angenehm , das Scheitern eines großen Durchbruchsversu - |
ches mit dem erzielten Geländegewinn zu verdecken . So
ist es auch hier bei Neuve Ehapelle.

In der Frühe des 10. März setzte eine Kanonade ein,
daß man meinte , die Hölle habe ihren Schauplatz nach ,
Neuve Ehapelle verlegt . Es fiel nicht Schutz auf Schutz , j
sondern Salve auf Salve . Das Artilleriefeuer richtete :
sich zunächst gegen unsere Schützengräben , die auch fast ■
eingeebnet wurden . Unter dem Schutze dieses ungeheu¬
ren Artilleriefeuers gelang es denn auch nach heldenmü¬
tigstem Widerstand unserer Leute und trotz der sehr star¬
ken Verluste den Engländern , in die noch schwach besetzten
Gräben einzudringen.

Nun begann die englische Artillerie das Feuer nach
hinten zu verlegen und streute das ganze Gelände hinter
Neuve Ehapelle ab . Es war ein wahnsinniges Artillerie¬
feuer , und jeder , der es erlebte , wird es niemals ver¬
gessen . Zwischen 9 und 10 Uhr rückte unsere Kompagnie — j
die Dachse blieben zurück — gruppenweise ausgeschwärmt ;
in der Richtung auf Neuve Ehapelle vor . Kaum waren
wir einige Meter aus unserem Quartierort heraus , da
befanden wir uns auch schon im dichtesten Schrapnellfeuer.
Jeder von uns wußte , daß es heute galt , eine schwere
Suppe auszulösfeln . Wir kamen aber zunächst fast ohne
Verluste vor , abgesehen davon , daß eien zur Abkühlung
ein kaltes Bad verabreicht wurde ; wir mußten nämlich
durch mehrere der so zahlreichen tiefen Wassergräben . —
Wir gingen zunächst in der Richtung auf einen halblinks
vor uns liegenden Wald vor . Auf diesen Wald konzem j
trierete sich bald das englische Artilleriefeucr , so daß wie
ans bald nach rechts verzogen und ein freistehendes Ge¬
höft besetzten . In dem Walde hatten wir erhebliche Ver¬
luste , auch bei dem weiteren Vorgehen . Das Gehöft war
zur Verteidigung eingerichtet , insbesondere mit Schieß¬
scharten nach allen Seiten versehen worden . Außerdem
stand ein Maschinengewehr links von dem Haus . Hier ,
stand auch die am weitesten vorgeschobene Feldartillerie,
die zunächst von uns zu decken war . Lustig praffelte der
Schrapnellhagel auf die Dächer , und an einer Stelle fing
das Gehöft Feuer , das aber schnell wieder gelöscht wurde.
Inzwischen schien das Gehöft auch das Interesse der eng-

t tiWen schweren Artillerie erweckt tut haben . Denn vlöü-
' sich kamen die . Dicken ", wre die schweren Granaten im

Felde genannt werden , langsam näher . Ich beobachtete:
"5 Meter , 50 Meter , 20 Meter , 10 Meter vor das Gehöft . ,
Das ganze Gebäude zitterte in allen Fugen , und der !
Schwefelgestand zog durch die Räume . Schon machte ich ,
mein Testament , der nächste Schuß muß mitten im Ge¬
höft sitzen. — Der Mensch denkt — das Schicksal lenkt.
Das Artilleriesetter verzog sich wieder nach rechts und
unsere Kompagnie ging nun gruppenweise im allers .wn-
sten Feuer in . Marsch -Marsch " über freies Gelände vor
und besetzte ein kleines zerschossenes , vor Neuve Ehapelle
liegendes Dorf . . ,

Zunächst nahmen wir Deckung hinter einem kleinen '
Haus und dann ging es wieder vorwärts , springend,
kriechend , bückend . Dann schien es , als würde das Ar¬
tilleriefeuer noch wütender . Ein ohrenbetäubendrs
Krachen und Sausen . - Wir lagen ein paar Stunden hin - ;
ter ein paar dicken gefällten Bäumen und erwarteten seh - \
lichst den Abend . Ungefähr so , wie Wellington bei Water - ^
loo den Abend oder die Preußen herbeiwünschte . Die t
Minuten krochen so langsam dahin.

Endlich dunkelte es — das Artilleriefeuer ließ nach,
schließlich verstummte es . Run ging es wieder vorwärts . .
Wie die Indianer schlichen wir vor . Nun ging das Ein¬
buddeln vor sich. Da hätten gelernte Erdarbeiter gestaunt , i

\ wie schnell das ging . Dann noch Brust - und Rückenwehr
I gebaut , und als der Morgen graute , da waren wir so ^

einigermaßen fertig . In der Nacht vom 10. zum 11 . März i
i früh wurde zum Sturm angesetzt . Aus mir unbekannten .
i Gründen wurde ober der Sturm micht ausgeführt . Er ^
i wurde auf den 12 . März früh verschoben . Kaum war es j
! wieder hell , da ging die blödsinnige Knallerei wieder los.

Gott sei Dank wir lagen sehr weit vorn , so daß wir von
dem Artilleriefeuer weniger belästigt wurden . Im Laufe

, des 11 . März fetzte auch unsere Artillerie ein , inbesondere
i auch unsere schweren Mörser . — Eine liebliche Melodie für

den Fachmann . Das ist so ähnlich , als wenn man jahre-
t lang unter Wilden gelebt hat und vernimmt plötzlich Hei - .

matklänge . — Links von uns unternahmen Engländer
! Vorstöße , die aber blutig abgewiesen wurden . In Ko-
> lonnen rückten sie vor . Wir schickten ihnen freundliche
! Grüße in die Flanke.

Sonst war es verhältnismäßig ruhig in der vorder-
‘ fiert Stellung . In der Nacht vom 11. zum 12 . März ver¬

stärkten wir unsere Stellung und ttafen Vorbereitungen i
zum Sturm . — Um 5 Uhr früh hieß cs : „Alles raus,
wir greifen au !" Da wußte wohl jeder , daß es ein furcht¬
bar schwerer Gang sein würde , für viele der letzte . Und
trotzdem , ein ruhiges , prächtiges Verhalten aller . — Wenn
es sein muß , dann ofert eben jeder sein junges , geliebtes
Leben . Und zwar nicht etwa unter »mm harten , eisernen

„Muß ", sondern in der eigenen Erkenntnis der Nolwen«
digkcit.

Schnell noch de » Kameraden die Hand gedrückt . —
„Lebe wohl , wenn ich falle , dann schreibe heim ." Dann

ging 's los . Zunächst nahmen wir eine schräge Front ein.
Wir hatten rechts und links Anschluß an Infanterie . Laut¬
los gingen wir stasfelweisc dor . Einige hundert Meter ka¬
men wir ohne jedes Feuer vor - Da aus einmal , eine eng¬
lische Leuchtkugel ! Rach eine , dann mehrere , d - nn viele.
Es wurde ganz hell . Und nun brach die Hölle los , ein
höllisches Gewehrfeuer raste über uns weg . Langsam
setzte auch die feindliche Artillerie ein . — In diesem Feuer

( krochen wir weiter vorwärts bis zu einer hohen Bamn-
; reihe . Hier suchte nun jeder soviel Deckung wie möglich
i zu nehmen , denn es war kein Feuer mehr , sondern ein

Eisenhagel . Ich kratzte mich, so gut es ging , mit dem
i Schanzzeug und den Händen ein , so daß wenigstens Kopf

und Oberkörper gedeckt waren . Halbrechts vor mir hatte
ich noch einen starken Baumstamm als Deckung . Der
feindliche Graben lag etwa 300 Meter vor uns , und ich
konnte s»hen , wie die Bande — es mußten Indier sein — •
die Köpfe über die Deckung steckten. Da funkten wir tüchtig
los , erhielten aber gleich darauf aus der rechten Flanke
schweres Feuer . Die Kerls mußten mit einem Maschinen¬
gewehr aus einem höher gelegenen Hause schießen . Wenn
sich ein Zentimeter Kopf sehen ließ , dann gab es Kopf¬
schuß . Unterdessen schoß unsere Artillerie dicht über uns
weg und fügte den Engländern offensichtlich schweren

Schaden zu . Jetzt mußte auch unser rechter Flügel zurück¬
gehen , weil das Feuer , insbesondere aus der Flanke , zu
mörderisch war . Die Engländer hatten eben eine zu große
llcbcrmacht . Nun lagen wir gewissermaßen auf dem Prä¬
sentierbrett , konnten weder vor - noch rückwärts und konn¬
ten uns nicht einbuddeln . Jetzt bekamen wir auch noch
von links Feuer . Die Engländer brachten Verstärkung
nach vorn . Wir schossen, was aus dem Laufe herausging.
Natürlich bekamen wir wieder starkes Feuer , so daß man
die Nase lief in die Erde steckte. — Da wird es einem
doch etwas anders zu Mute , wenn von recht, links und
non vorn die Kugeln pfeifen.

In all dem Getöse stieg dicht vor mir eine
Lerche hoch und schmetterte ein Frühlingslied hinaus.
Diese Gegensätze ! Dann beschäftigten sich die Engländer
auch mit mir . Plötzlich lief mir der Inhalt meiner Feld¬
flasche in den Hals . Ich dachte , der Stopfen wäre her¬
ausgegangen . Hinterher stellte ich fest , daß zwei Schüsse
meine edle Feldflasche durchschlagen hatten . Dann bekam
ich noch einen Schuß durch den Trinkbecher und endlich
noch einen kleinen Denkzettel auf die Hose , nämlich einen
Schilß ins Gesäß . — Es war eines der edlen englische !'
Geschosse.

Die Aktien wurden immer ungünstiger . Rührte einer
ver Verwundeten ein Glied , sogleich hagelte es wieder . —
Doch verließ mich die Hoffnung nicht . Es gibt ein
göttliches Wallen . Ein leichter Nebel stieg empor , und
darauf gründete ich meine Hoffnung . Und richtig , der
Nebel nahm etwas zu. Gegen mittag hatte ich das Ge¬
fühl , als ob der Nebel wieder schwächer würde . — Da
ging ich los , mehr wie sterben kann man nicht. Auf dem
Bauche kriechend , ging es einige hundert Meter rückwärts,
zwar langsam , aber sicher. — Endlich war ich in unserer
-̂ sten Stellung ; ich war gerettet . — l

Das waren schwere Tage , die wir bei Neuve Ehapelle
erlebten . — Den Engländern aber haben wir gezeigt , daß
es nicht so einfach ist, uns auch nur 100 Meter Boden zu
entreißen . Tausende und Abertausende Engländer be¬
zahlten die Rechnung . Es haben Berge gekreißt und ein
Mäuslein wurde geboren.

Noch eins : Man unterschätze daheim das englische
Heer nicht . Die Engländer sind gut ausgerüstet und
schlagen sich auch nicht schlecht . Aber eine Lumpenbagage
sind sie trotzdem . Dem Engländer ist jedes Mittel recht,
wenn er sich Erfolg davon verspricht . Anständige Kricgs-
führung ist ihm ein unbekannter Begriff . — Zwei Bei¬
spiele : Bei den Kämpfen um Neuve Ehapelle haben Die
Engländer entweder deutsche Gefangene zum Schanzt
verwendet oder sie haben in deutschen Uniformen ^ g.
schanzt . Der andere Fall : Ein Kamerad liegt schwel

verwundet vor der Front . Eine englische Abteilung
gibt Salvenfeuer aus tyn av . Es Neye srcp nocy meyr er¬
zählen . Da ick aber nur Dinge erzähle , für die ich die Wer-
nntwortung übernehmen kann , so will ich davon absehen.

Daheim kann man davon überzeugt sein , daß unsere
Mauer im Westen so fest steht , daß sich die Angreifer nur
blutige Köpfe holen . Und die Engländer gerade werden
noch manches blaue Wunder erleben und erfahren , daß
nicht die rohe Kraft , die große Masse , sondern der Geist
den schließlichen Sieg davontragen muß.

Der neue Mordprozetz Hamm.
Das Wiedcraufnahnicverfahrcn vor dem Schwurgericht in

Elberfeld.

Am Dienstag , dem vierten Verhandlungstage , stellte
Verteidiger Rechtsanwalt Heine eine Reihe Beweisan¬
träge . Er beantragte u . a. die Vernehmung einer ganzen
Reihe von Leumundszeugen für Frau Hamm darüber,
daß die Angeklagte häufig Gewalttätigkeiten , Roheiten und
Mißhandlungen ihres Mannes ausgesetzt war , die sie je¬
doch ruhig ertragen habe , wie sie stets gutmütigen Charak¬
ters gewesen sei . Weitere Anträge des Verteidigers be-
trejfen die Frage , ob. wie die Verteidigung behauptet,

Jmkamp und Thielhorn die Schuldigen

seien . Es soll bewiesen werden , daß Jmkamp in der Nacht
nach dem Morde nm 5 Uhr früh sich bei einem gewissen
Thielhorn aufgehaltcn habe , was beide auffallenderwcise
bestritten haben . Eine Reihe von Zeugen wird zum Be¬
weis dafür angeboten , daß auf dem Boden des Hauses,
in dem Thielhorn wohnte , später ein stark mit Blut be¬
flecktes Hemd gefunden wurde , das jedoch nicht aufbewahrt
worden ist . Es soll bewiesen werden , daß Jmkamp die in
der Mordnacht abhanden gekommene Hose angehabt habe,
sowie daß Thielhorn dem Jmkamp Ratschläge gegeben
habe , wie er es erklären solle , daß ans dem Tatort Gegen¬
stände aufgefurden wurden , die zweifellos dem Jmkam .'
gehörten . Der Direktor des Zuchthauses in Celle n’" ' '
bekunden , daß Thielhorn , der kurz vor dem Mord
dem Zuchthaus entsprungen war . wenige Tage naa . c
Tat sicki freiwillig stellte . Ter Direktor hatte den Ein¬
druck, der Mann stelle sich nur , weil er ei '" großes , schweres
Verbrechen begangen habe und aus er Oefsentlichkeit
verschwinden wolle . Die Ladung des Jmkamp beantragt
die Verteidigung nicht, sie erklärt , das per Sta isanioalt-
schast überlassen 3ü wollen.
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Holzversteigerung

a*.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , heute
Nacht 2 Uhr, meine innigst geliebte , teure,
unvergessliche Gattin , unsere herzensgute
Tochter , Schwester , Schwiegertochter , Schwä¬
gerin und Tante , die wohlachtbare

Montag, dc» 3. Mai 1915.
nachmittags 3 Uhr,

kommen im hiesigen Gemeindewald zur Versteigerung:
100 Nmtr. Derbholz,

3900 Stück Wellen,
190 Nadelholz-Stämme mit 29,77 Fstm.,
325 „ -Stangen Ir , 2r u. 3c £ t.;
500 „ „ 4r , 5r u. 6r Kl.

Beginn der Versteigerung im Distrikt Galgenheck.
Wirscheid, den 28. April 1915.

Der Bürgermeister:
& V . : Günster.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen und herzlich

Beweise der Teilnahme am Hinsehen
unseres lieben Sohnes

V

Joseph Helling, LenrJ .i
■ ui t

sprechen wir hiermit den tiefgefühltesten I
Dank aus.

»sti

Frau Klara Balzer
geh . Zoller,

Jugendkompagnik Nr. 87, Höhr.
Dienst für Souutagl » den 2 . Mai

2^ Uhr Abmarsch zur gemeinsamen

Höhr , den 1. Mai 1915.

Mrer Helling und Frau.

nach längerem , schweren , mit überaus grosser
Geduld ertragenem Leiden , nach 5l/?jähriger,
sehr glücklicher Ehe und im nicht ganz vol¬
lendetem 28. Lebensjahre , zu Sich in die Ewig¬
keit zu nehmen.

Um stille Teilnahme bitten

Gefechtsübung mit
der ZugcndkompagnieNr . 88 , Hillscheid.

Ebner. Schöne Wohnung
2 oder 3 Zinimer mit Zubehör
zu vermieten

Schiitzeitstraße 43.

0 .

Die trauernden Hinterbliebenen.
Höhr , Selters i/W ., Wallau a/L ., Darmstadt,

Russland , den 1. Mai 1915.

Die Beerdigung  findet Dienstag,  den
4. Mai, er., mittags 2 Uhr , vom Elternhause in
Selters  i/W ., Rheinstrasse 33 statt.

^Auf Vorposten
^Meisten vortrefflicheDie nsteM^

lAnr
gleisten vortrefflicheDie nste

■ die seil 28 Jahren AMbewährten

|MilUanen

Heiterkeit, VorMIßimnr.q,
Katarrh,ichmerzendanHals,
KewfihuBen, sowie als tfor-

| beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Kriegerl

6100 not-:begl.Zeug¬
nisse von Aerz -^

ten undPrivaten verbür-

1
I

gen den Meren Erfolg-
App eti tanr egendide

fei ns chmeckende
Bonbons.

Paket 25 Pfg ., Dose 60
i Pfg . Kriegspackung 15 Pfg.

kein Porto.
Zu haben in flpotheRen

sowie bei
Robert Neidhardt in Höhr
Alex. Gerharz „ „
Ed. Bruggaier , »
Gustav Niermann

in .Hachenburg.
Ludw. Jungbluth

in Grenzhcmsen

1. Stock.
Schöne Wohnung , 4 Zimmer, 1
Mansarde , Waschspeicher, Keller,
Abort und Remise zu vermieten.
Hubertnsstrasje Nr . 6.

Näheres zu erfragen bei:
Peter Zoller I .,

Sch neebergstraße 22.

Keine Fleifchteueeung!

Odilena-ExtraRt
würzt und kräftigt alle Suppen
und Saucen in gleicher Weise wie
der englische Liebig -Fleischextrakt.
20—25  Gr . (ein gehäufter Tee¬
löffel ) Ochsena -Extrakt h Person
geben jeder Gemüsesuppe den Ge¬
schmack und den Nährwert und
das Aussehen eines wirklichen
Ft - ischgertchts 1 Pfund Ochsena
hat den Gebrauchswert von 10 Pfd.
Rindfleisch.
Dosen ä 1 Pfund netto Mk . 2 —

„ ä 1/2 tt tt 1 .10
In den meisten Detailgeschäften

zu haben.
Mohr^ Co., <*5. in. l». H.,

Attona-E.

BklaimtniachUMN.

^XXXXXXXXXGXXXXXXXX * 7\
X
XB Die Buchdruckerei

vonXL. Rühlemann
X
X liefert zu biUigste« Coucurrerrzp reise«

A sämtliche
xhiilLMLiSkh Draekssekefi
X
X M:

X Fakturen
X Circulare
^ Mitteilungen
X Rechnungsformulare
^ Briefpapier mit

^ Firmadruck

Postkarten
Postpacket - Adressen
Packet -Aufklebe--

Adressen
Couverts mit Firmadruck
Anhänge -Etiquetten

etc. etc.

¥®rkailE£tfMe

A PrsitMa &m MQWiß Drweks &täQR
fflr Prir »t& f &reiM0

mV  werden faubtt «nd billig angefertigt
exxxxxxxxxoäocxxxxKxxSi

Nachstehend werden die Bestimmungen über Fgh
ermäßigung beim Besuche verwundeter und erkrankter ft!
auszusgweise nochmals bekannt gemacht:

Fahrpreisermätzig « ng für Angehörige
a . zum Besuche kranker oder verwundeter 1 . . f
b . zur Beerdigung verstorbener [ beul̂ er  Kchj

1. In der 2 , 3. und 4. Klasse werden auf deutschen tzs
bahnen zum halben Fahrpreis , in Schnellzügen, auß^
gegen tarifmäßigen Zuschlag befördert:
a) Angehörige der innerhalb Deutschlands oder Och

reich-Ungarns in ärztlicher Pflege befindlichen ftu 4, $

den

2. 2

3. «

5.

gestellten Ausweise verabfolgt.
. Die Ausweise werden von den Fahrkartenausgaben
jeder Lösung einer Fahrkarte abgestempelt und den
habern zurückgegeben, die sie dem Fahrpersonal aus
langen vorzuzeigen haben. Bei Beendigung der Räch
sind die Ausweise mit den Fahrkarten abzugeben.

Höhr,  den 28. April 1915.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

6. i
7. '

Sitzun

und verwundeten deutschen Krieger zu deren
b) Angehörige verstorbener deutscher Krieger zur Teilnß

an deren Beerdigung innerhalb Deutschlands ,
Oesterreich-Unqarns.

2. Als Angehörige gelten Ettern , Kinder , $
sättviftcr, Ehefrau und Verlobte.

3 Zwei Kinder vom vollendeten 4 . bis zum vollende£«,' ge
10. Lebensjahre werden für eine Person gerechnet; ,
ein einzelnes Kind innerhalb dieser Altersgrenze ist
weitere Ermäßigung eine halbe Fahrkarte zu lösen. :

4 . Die Fahrpreisermäßigung wird nur für Reisen ,
mindestens 50 km für jede Fahrtrichtung gewährt.

5. Die Fahrkarten zum halben Preise werden von den ^ U
kartcnausgaben auf Grund der nach folgendem Mustei, ji g |

1 S
nt

19. l
chu

Die Beiträge zur Kreisschweineversichen! B0Täu
werden Mittwoch , de » 4 . Mai 1915 , Nach mich . •
2 bis 6 Nhr auf dem Bürgermeisteramt erhoben. v

Höhr,  28 . April 1915.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

zurT
Auch
nicht
haben

steil

thypu
herrst
nicht

unserer
Öogrxao £ iuin

Zöpfe
Einige Hund, echte Haar¬
zöpfe v. 2 bis 19 u. höh.
zu verkaufen.

Oscar Müller,
Coblenz , Rheinstr. 5, Löhr-
rondell 87, neb. d. Traube.

Koste Bezugsquelle für
alle« Haarersatz.

u . Axrae
im Preise von Mk.1.80 bis5.—

und höher per Flasche
befindet sich
Apotheke Greuzhause»
Oarl Kallmsnn& Cc., Import-

Hau8
Weingrokhondlung Mainz.

XtMimsW

Nach dem Kriege
wird großer Bedarf an Ko « -
torpersoual sein. Jetzt beste
Gelegenheit zur Ausbildung für
den kaufmännischen Beruf für

Damen und Herren.
PiD. Handelsldmle Bohne,

Neuiüied, Bahnhoiflr. 71.
Gegr. 1905. Fernspr. 432.

- Prospekt frei. —

der in Medizinflaschen-Hand-
lungen tätig war , für Contor
u. Lager in größerer Stadt
Rheinlands sofort gesucht.

Angaben mit Zeugnis-
Abschrift und Gehaltsansprüche
sub A. D. 305 an die Exped.
ds. Blaues.

Arbeiter
zum Cchleiscn von Holzpseifen
gesucht.

Gebrüder MüüenüaüL

Georg
CoMBOZ (bernruf 1365)

LöRrßr. 23
Im früheren BarBarahloBer

Enorm grosse Auswahl!

Sßerf

in

Kinder - Anzügen
nur (las Neueste , vom billigsten bis zum elegantesten.

Grosses Lager

Herren- u. Burschen - Bekleidung
bekannt für soüde Qualitäten

AM- und billigste Preise. "MW
(Bitte um Ihren urertea Besuch !)
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